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Werner Ott

Trassenvarianten virtuell bereisen, da-
bei Lkw- und Pkw-Ströme realistisch 
darstellen, Videos zur Bauabwicklung 
betrachten, Brandfälle und Rettungs-
aktionen in Tunneln simulieren – eine 
Wunschvorstellung für den planenden 
Ingenieur? Die rasant fortschreitenden 
�3�P�E�I�C�H�E�R�
�ç�U�N�D�ç�'�R�A�l�K�A�U�S�S�T�A�T�T�U�N�G�E�N�ç�D�E�R�ç
neuen Computergenerationen eröff-
nen vielfältige Möglichkeiten. Mitt-
lerweile sind computerunterstützte 
Visualisierungsmethoden bereits im 
frühen Planungsstadium von Ver-
kehrsprojekten auf handelsüblichen 
Rechnern möglich.

Ob die Werke der alten Baumeister 
oder neueste Verkehrsprojekte, die 
Veranschaulichung der Planungsab-
sicht gegenüber Fachleuten und Nicht-
fachleuten – dies fordert seit jeher die 
Planer heraus. In der Vergangenheit 
waren eher Bauherrn und Entschei-
dungsgremien von der Qualität der 
Planung zu überzeugen. Heute rücken 
geeignete Präsentationsmittel als In-
formation für die künftigen Nutzer, die 
Betroffenen, die Öffentlichkeit und bei 
Gerichtsprozessen immer stärker in 
den Focus. 

Vom Perspektivbild zum  
virtuellen Planungsmodell
Vom Mittelalter bis in die 1970er Jahre 
entstanden die Entwurfszeichnungen 
am Reißbrett. Die Visualisierung der 
Projekte beschränkte sich auf hän-
disch gezeichnete Perspektivbilder. 
An der perspektivischen Gegenüber-
stellung aus Planung und Bestand hat 
sich auch bis heute nichts geändert. 

Für einen schnellen Überblick wer-
den die Planungsergebnisse in ein 
heutzutage natürlich digitales Foto 
des Umfeldes eingearbeitet. Seit rund 
zwanzig Jahren kommt immer mehr 
das computererzeugte dreidimensio-
nale virtuelle Planungsmodell zum Ein-
satz. Es setzt sich zusammen aus dem 
virtuellen Bild des Objektumfeldes und 
dem darin eingefügten virtuellen Ab-
bild der Planung.

Die bestehende Geländeform ent-
steht aus Orthofotos und dem Di-
gitalen Geländemodell (DGM), die 
Gebäudegrundrisse werden aus der di-

�G�I�T�A�L�E�N�ç�&�L�U�R�K�A�R�T�E�ç�G�E�F�O�R�M�T���ç�H�Û�U�l�G�ç�L�I�E�G�E�N�ç
auch  dreidimensionale  LOD1/2/3-Da-
ten vor. Die Ausprägung der übrigen 
Topographie wie Bewuchs, Umfeld-
ausstattung und Bebauung wird durch 
Luftbilder, Fotos, Laserscanning und 
ähnliche Methoden erfasst und in das 
Modell eingetragen.

Beim Einarbeiten der geplanten 
Baumaßnahme in das Bestandsmodell 
greifen die Visualisierungsbüros auf 
die digitalen Trassierungsergebnisse 
der Streckenplanung sowie die CAD-
Planungen der Ingenieurbauwerke 
und der Ausstattungselemente in den 
gängigen Datenformaten zu. Da diese 
nicht immer vorliegen, können auch 
Pläne und Handskizzen als Grundla-
ge verwendet werden. Grundsätzlich 
wird gewährleistet, dass fundierte ge-
oreferenzierte Planungsdaten in natur-
getreue und maßstäbliche 3D-Darstel-
lungen überführt werden.

Sind Planung und Bestand EDV-
technisch ausmodelliert und die Über-
gänge sorgfältig angepasst, kann das 
so genannte Rendering angegangen 
werden. Hierbei handelt es sich um 
den rechenintensivsten Vorgang im Vi-

sualisierungsprozess. Die nur vektor-
haft verbundenen Planungsstrukturen 
verwandeln sich in ein lückenloses 
kaum von der Realität zu unterschei-
dendes Abbild der künftigen Situation. 
Böschungen, Fahrbahnen, Brücken, 
Stützmauern, Lärmschutzwände, 
Leitpfosten, Markierungen, Schilder, 

�3�C�H�U�T�Z�P�L�A�N�K�E�N���ç �"�E�P�m�A�N�Z�U�N�G�E�N�ç �E�R�H�A�L-
�T�E�N�ç �V�I�R�T�U�E�L�L�ç �D�I�E�ç �/�B�E�R�m�Û�C�H�E�N���ç �W�I�E�ç �S�I�E�ç
auch die künftigen Nutzerinnen und 
Nutzer erleben werden. Vervollständigt 
wird das Bild durch Licht- und Schat-
teneffekte, Tiefennebel, Dunst etc.

Interaktives 3D  
Informationssystem
Seit rund fünf Jahren ersetzen interak-
tive Systeme die eher statischen vir-
tuellen Modelle der ersten Generati-
on, die zwar hoch qualitative aber nur 
�V�O�R�H�E�R�ç�D�E�l�N�I�E�R�T�E�ç�%�I�N�Z�E�L�A�U�S�W�E�R�T�U�N�G�E�N�ç
ermöglichten. Der Auftraggeber erhält 
nun zusammen mit dem digitalen Pla-
nungsmodell ein eigenständiges Pro-
grammtool ausgeliefert, mit dem das 
beschriebene Rendering zeitgleich mit 
der interaktiven Betrachtung des Mo-
dells erfolgen kann. Diese Tools sind 

Visualisierung von Planungen und Bauabläufen
Von der Voruntersuchung bis zur virtuellen Baustelle

Dorothee Bär, parlamentarische Staatssekretärin im BMVI, bei der virtuellen Trassenbereisung 
zum Ausbau der A3 bei Würzburg (April 2015). © Autobahndirektion Nordbayern
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Anleihen aus der modernen Compu-
terspielszene – also eine Art ingeni-
eurtechnische Version der Spiele-Soft-
ware. 

Als weitere Innovation können 
mehrere Trassenvarianten oder Bau-

stufen parallel vorgehalten werden. 
Hierzu werden zunächst ein Grund-
modell und dann für jede Variante eine 
Teilmodellversion erzeugt. Während 
der virtuellen „Trassenbereisung“ 
kann durch Mausklick zwischen Be-
stand und der jeweiligen Variante hin 
und her gesprungen werden. 

Mit einer zusätzlichen Neuerung 
�K�š�N�N�E�N�ç �6�E�R�K�E�H�R�S�m�U�S�S�ç �U�N�D�ç �,�E�I�S�T�U�N�G�S-

fähigkeit der geplanten Verkehrsanla-
ge beurteilt und echte Fahrzeugbewe-
gungen realitätsgetreu als Film oder 
Bild  betrachtet werden. Die wissen-
schaftlich ermittelten Prognosever-
kehre mit PKW- und LKW- Verteilung 

werden hierzu aufbereitet und im Mo-
dell sichtbar gemacht. 

Als wichtiger Entwicklungsschritt 
im Visualisierungsprozess hat sich die 
realitätsgetreue Simulation von Bauab-
läufen erwiesen. Hier können die be-
sonders bei technologisch anspruchs-
vollen Großbauwerken üblichen 
Zeit-Wege-Diagramme, die nur von 
Eingeweihten zu entschlüsseln sind, 

in begreifbare nachvollziehbare Einzel-
phasen zerlegt werden. Damit ergeben 
sich für Laien und Fachpublikum gute 
Einblicke in die Baustellenlogistik, die 
Materialwahl sowie die baugeometri-
schen und zeitlichen Zusammenhänge.  

In Verbindung mit weiteren Tools, 
die zur Auslieferung kommen, steht 
den Anwender/innen im Ergebnis eine 
mächtige interaktive 3D-Plattform zur 
Verfügung, die zahlreiche Auswer-
tungen zulässt:
�n�ç�ç�F�R�E�I�ç�W�Û�H�L�B�A�R�E�S�ç�"�E�m�I�E�G�E�N���ç�"�E�F�A�H�R�E�N
    oder Begehen des Modells in Echt-
    zeit
–  dreidimensionale Entfernungsmes-
    sung an beliebiger Stelle im Modell
–  kalender- und tageszeitgesteuerter
    Sonnenstand und Schattenwurf
–  Zu- und Abschaltmöglichkeit für Be-

wuchs, Bebauung, Verkehrssimula-
tion

–  Erzeugen und Abspeichern von Fo-
    tos aus dem Modell
– Hinterlegen von Attributen an be-

stimmten Stellen des Modells (z.B. 
Text des Regelungsverzeichnisses 
der Planfeststellung)

–  Bereitstellen und Zuschalten geore-
ferenzierter 2D-Planunterlagen

Vielfältige  
Verwendungsmöglichkeiten
Genauso vielfältig wie die zur Verfü-
gung stehenden Angebote aus den 
virtuellen 3D Informationssystemen 
sind auch deren Verwendungsmög-
lichkeiten in der Praxis:
– Voreingestellte Überflugsimulati-

onen, Trassenbefahrungen, Fußgän-
gerbegehungen, Einzelbildauswer-
tungen, Bauablauferläuterungen für 
jegliche Art von Informationsveran-
staltungen

– Freies Bewegen im virtuellen Mo-
dell aus Helikopter-, Fahrzeug- und 
Fußgängerperspektive; die interak-
tive Auswertung ermöglicht sofor-
tiges Beantworten von spontanen 
Fragen

–  Planungsbegleitende Optimierung 
der Rettungs- und Brandschutzkon-
zepte durch virtuell erzeugte Kata-
strophenszenarien; virtuelle Schutz-
übungen

– Prüfen der Trassenvarianten auf ihre 
städtebaulichen Auswirkungen, 
Landschaftsbildverträglichkeit, Bar-
rierefreiheit

–  Optimieren der räumlichen Linien-
     führung durch Fahrsimulationen
     und Sichtweitenprüfungen

Visualisierungsvarianten der A3 bei Würzburg. Oben: Die A3 vor dem Ausbau. 
Mitte: Die A3 während der Baumaßnahme. Unten: Die f ertiggestellte Trasse 
© Autobahndirektion Nordbayern / Büro vkon, Trier
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– Erstellen von (bedarfsweise ver-
�T�O�N�T�E�N�	�ç�0�R�O�J�E�K�T�l�L�M�E�N

– Bereitstellen eines interaktiven  
Informationsplatzes für Baustellen-
besucher

–  Zur Verfügung stellen von einheit-
lich gestaltetem Bildmaterial für In-
formationstafeln, Flyer, Projektbro-
schüren etc.

– Unterstützen des projektspezi-
�l�S�C�H�E�N�ç�)�N�T�E�R�N�E�T�A�U�F�T�R�I�T�T�S

Der Transparenzgewinn durch Visuali-
sierungen vor Gremien und bei Bür-
gerinformationen  ist nachweislich. So 
konnten in dem stark eingeschränk-
ten Zeitrahmen einer mündlichen Ge-
richtsverhandlung, durch ein auf das 
Wesentliche beschränkte Video des 
simulierten Bauablaufes einer Groß-
brücke, die Richter des Bundesver-
waltungsgerichts von der Baubarkeit 
überzeugt werden. Das Drehbuch für 
eine solche Filmproduktion ist eine 
durchaus spannende Herausforde-
rung für uns eher technisch komplex 
und nüchtern denkende Ingenieure.

Es hat sich herausgestellt, dass 
bereits bei der Erstellung der virtu-
ellen Modelle und der erforderlichen 
Abstimmung mit den am Planungspro-
zess Beteiligten, wie Streckenplaner, 
Konstrukteur, Statiker, Sondergut-
achter, Bauleiter Unstimmigkeiten an 
den problematischen Nahtstellen der 
Fachgewerke direkt ins Auge springen 
und zeit- und kostenersparend gelöst 
werden können. 

Bei dem in den Abbildungen mehr-
fach gezeigten Großprojekt zum 6-strei-
�l�G�E�N�ç�!�U�S�B�A�U�ç�D�E�R�ç�!���ç�B�E�I�ç�7�Ó�R�Z�B�U�R�G�ç�S�I�N�D�ç
seit dem Jahr 2005 vielfältigste Visuali-
sierungsmethoden im Einsatz. Mit der 
aktuellsten Version können Baustellen-
besucher im regelmäßig geöffneten In-
fopoint mit Hilfe eines Spielkonsolen-
Controllers die Trasse im 3D-Modell 
virtuell und frei beweglich bereisen. An 
markanten Orten sind einheitlich ge-
staltete Projekttafeln aufgestellt. Wei-
tere umfassende Informationen mit 
�6�I�S�U�A�L�I�S�I�E�R�U�N�G���ç �0�R�O�J�E�K�T�l�L�M�ç �U�N�D�ç �ã�B�E�R-
�m�U�G�S�I�M�U�L�A�T�I�O�N�ç �l�N�D�E�N�ç �3�I�E�ç �U�N�T�E�R�ç �W�W�W��
A3-Würzburg.de.
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